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geinen Flüssen und Bächen zu entrichten hatte,and zwar an die Renthey Wetter der preuß .
Kriegs = und Domainenkammer. Darnach verteilen
sch die Rühlenwerke wie folgt: Flußgelderus dem Hochgericht Schwelm.
Ruf dem Enneper Fluß sind an Mühlenwerchen

anzutreffen :
(Die Angaben bedeuten : 1. Namen der Eigen¬

Uhmer, 2. Art der Mühlenwerke, 3. Beitrag zur
Domänenkasse, 4. Erteilung der Konzession.)

1. Burgmann, eine Kornmühle, 13 St.
2. Langensched ei Wenigern, 1 Roh Stahlhammer

mit 2 Feuer Gemein, 1 R.
s. Lune, 1 Rechhammer mit 2 Feuer , 45 St.
4. Heilenbeck ei Harkortt, 1 Rohstahl Hammer mit 2

Feuer Gemein , 1 R.
5. Alhaus , 1 Reck Hammer mit 2 Feuer, 45 St.
6. Brand , 1 Reck Hammer mit 2 Feuer, 45 St.
7. Alhaus, 1 Kornmühle, 13 St.
8. Brand, 1 Schleifsnotte,
9. bidun Brinck , 1 Kornmühle, 13 St.

30. Gebruder Vertram, 1 Rohstahl Hammer mit 2
Feuer , 1 R., Cleve, den L.ten May 1702.

11. Item, 1 Reck Hammer mit 2 Feuer , 1 R.
12. Joh. Relchior Vertram, 1 Sensen Hammer mit 3

Feuer, 1 R.
13. Stiti Gevelsberg, 1 Kornmühle .
14. Cronenberg auf der Lütge Hanke , 1 Sensen Ham

mer mit 3 Feuer, 1 R.
15. Joh. Quombusch , 2 Sensenhammer mit 5 Feuer,

1 R. 30 St.
18. Heur. Quambusch , 2 Sensenhammer mit 3 Feuer,

1 R. 30 St.
17. Heur. Wilh. Cronenberg zum Hundeichen , 1 Sensen¬

hammer mit 3 Feuer, 45 St., Concession davon istverloren .
18. Evert Asbeck ei Petr. Wilhelm Buck, 1 Sensen

Hammer mit 2 Feuer 45 St.
19. Kotthaur zu Vörde, 1 Roh Stahl Hammer mit 1

Feuer , 30 St. und 1 Reck Hammer mit 2 Feuer,
45 St.
2. Rühlenwerche so nichts zur Domainenbasse zahlen und die Ursachen der Freiheit:I. Alhaus et Brand, 1 Rohstahl Hammer mit 2 Feuer
Gemein. Fundirt sich in possessione immemoriali
lidertatis und hat der Hammer über die 100 Jahren gestanden , die Concession darab ist in der letzt¬entstandenen Feuersbrunst an der Beyenburg ver¬brandt.

Heilenbech Fluß.
1. Heesterberg, 1 Oehlmühle.
2. Wittenstein, 1 Korn Mühle, 13 St.
3. Henr. et Joh. Diederich Brand, 1 Roh Stahl Ham

mer mit 2 Feuer. NB. mit dem Grund Gelde 4 R.
5. August 1684.

4. Corts, 1 Reck Hammer mit 2 Feuer , 30 St. ##
5. Idem, 1 Roh Stahl Hammer mit 1 Feuer , 30 St.
6. Lecept. Heilenbeck et Wilh. Heilenbeck, 1 Roh StahlHammer mit 2 Feuer gemein , 40 St.
7. Lecept. Hellendeck , 1 Reck Hammer mit 2 Feuer ,

30 St.
Hütten Bache.

1. Wüh. Heilenbeck , 1 Reck Hammer mit 1 Feuer15 St.
Rahlenbecker Fluß.

1. Joh. Diedr. Brand, 1 Reck Hammer mit 2 Feuer
30 St.

2. Henr. Brand, 1 Reck Hammer mit 2 Feuer, 30 St
3. Caspar Rahlendeck, 1 Reck Hammer mit 2 Feuer

30 St.
4. Peter Heilenbeck , 1 Reck Hammer mit 2 Feuer, 30 St.

23.
24.
25.

Auf
1.
2.

3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16

.<space>Joh. <space>Caspar<space>Höffinghoff.<space>1<space>Se nsen<space>Ha mmer<space>mi t<space>4 Feuer auf Verlohren Wasser, 1 R.
eurich Rottmann, 1 Sensen Hammer mit 3 Feuer ,

Joh. Henrich Fischer und Heur. Schölling, 1 Sen¬
sen Hammer mit 3 Feuer, 1 R.
Adolph Asbeck, 1 Sensen Hammer mit 2 Feuer , 1 R.
Joh. Casp. Höfsinghoff . 1 Sensen Hommer mit 2
Feuer auf Verlohren Wasser, 1 R.
Peter Johannes Hasenclever, 1 Roher Stahl Ham¬
mer mit 1 Feuer, 45 St.
Joh. Caspar Cronenberg, 1 Stahlreck Hammer mit
2 Feuer, 45 St.
Joh. Caspar Haarkotte, 1 Stahlreck Hammer mit
1 Feuer nebst Oehl Mühle, 1 R. Bem. Hätte solche
Concession von Verkäuffern nicht erhalten und
wäre in alten Zeiten ein Kupffer Hammer gewesen.
Joh. Jürgen Brincker, 1 Gensen Hammer mit 3
Feuer, 1 R.
Hermann Flunewald, 1 Sensen Hammer mit 3
Feuer auf Verlohren Wasser, 30 St.
Joh. Caspar Romberg und Hermann Flunewald,
1 Sensen Hammer mit 2 Feuer , 1 R.
der Hasper Bache sind an Mühlenwerche anzutreffen.
Joh. Henr. Höffinghoff, 1 Staab Eisen Hammer mit
2 Feuer, 30 St.
Caspar Boßwindel und Joh. Gevelhoff, 1 Staab
Eisen Hammer mit 1 Feuer, 30 St. Wäre ver¬
kommen.
Anthon und Johann Peter Hinnenberg, 1 Staab
Eisen Hammer mit 1 Feuer, 30 St.
Joh. Cospar Haarkotte , 1 Staab Eisen Hammermit 1 Feuer, 30 St.
Joh. Caspar Haarkotte, 1 roher Stahl Hammer mit
2 Feuer, 30 St.
Joh. Bülbering, 1 roher Stahl Hammer mit 1 Feuer,
30 St. Wäre verkommen.
Peter. Joh. Hosenclever , 1 Stohlreck Hammer mit
2 Feuer, 30 St.
Evert Rottmann und Adolff Jürgen Schöplenberg,
1 Sensen Hammer mit 2 Feuer, 30 St.
Joh. Jürgen Brenne und Henr. Höffinghoff , 1 Sen¬
sen Hammer mit 2 Feuer , 30 St.
Frantz Bernhard Asbeck und Caspar Katthagen
1 Sensen Hammer mit 2 Feuer , 30 St.
Wittibe Niederste Romberg und Math. Katthagen,1 Sensen Hammer mit 2 Feuer, 30 St.
Henr. Höffinghoff im Hecke , 1 Sensen Hammer mit
2 Feuer, 30 St.
Caspar Delsterhaus, 1 Sensen Hammer mit 2 Feuer ,
Adam Katthagen, 1 Sensen Hammer mit 2 Feuer ,
30 St.
Joh. Cospar Haarkotte, 1 Sensen Hammer mit 2
Feuer, 30 St.
Mathias Eberhard Hösterey , 1 Sensen Hammer mit
2 Feuer, 30 St.

Aaf
1.
2.

Fegesener Bache.
1. Steffensbeck. Kömgl. Kornmühle.
„ „ . — ##hung, 1 Sensen Hammer mit 1 Feuer.
1. Joh. Relch, Vertram. 1 Reck Hammer mit 2 Feuer ,30 St.

Specificatio derer Flußzgelder im Gericht Hagen .
Auf dem Enneper Fluß sind an Rühlen Werchen an¬

Mressen: — — —
1. Joh. Jürgen Kottmann, 1 Sensen Hammer mit 2

Feuer, 1 R.
2. Joh. Herm. Sieberg, 1 Sensen Hammer mit 2

Feuer, 1 R. — ——
8. Joh. Heur. Sieberg, 1 Sensen Hammer mit 1

Feuer, 30 St.
4. Johann Sieberg, 1 Gensen Hammer mit 1 Feuer,B Es.
4. Casp. Diederich Cronenbera. 1 Sensen Hammer mit

2 Feuer, 45 St.
8. Henrich Weithe , 1 Sensen Hammer mit 2 Feuer ,45 St.
7. Adom Quambusch , 1 Sensen Hammer mit 3 Feuer ,45 St.
&a. Cospar Henrich Quamdusch , 1 Sensen Hammer mit

* Feuer, 45 St.
nichts zur Domainenbasse zahlen

znd die Ursachen ihrer Froiheit:I. Caspar Hausherr, Senior, und Joh. Caspar Haus¬
1 Sensen Hammer mit 2 Feuer. Ver¬

moge Documenti vom 29. Juni 1715, weilen durch
Anlegung der Königl . Korn Nühle der Hammer fastinubi gemachet worden . — —

9. Wittwe Jürgen Cronenverg, 1 Gensen Hammer mit2 Feuer, 30 St.
19. Jürgen Rottmann, 1 Senson Hammer mit 2 Feuer ,
21. Eberhard Rottmann modo Henrich Peter Fischer,1 Sensen Hammer mit 3 Feuer , 1 N.
13. Peier Caspar Rottmann, 1 Sensen Hammer mit 3

Feuer, 1 R.
13. Cospar Jürgen Piedderich und Evert Baukloh,1 Sensen Hammer mit 2 Feuer, 30 St.
24. Johan Heur. Fischer, genandt Jahrmann , 1 Senten

Hammer mit 2 Feuer, 30 St.

7.
8.
9.

10.
11.

12.

Auf
1.
2.
3.

Aus
1

der Weheinghauser Boche sind an Mühlenwerchen
anzutreffen.Jürgen Kerchenberg , 1 Sensen Hammer mit 1 Feuer ,

30 St.
Joh. Peter Hobrecker , 1 Sensen Hammer mit 1
Feuer, 30 St.

Auf dem Volme Fluß sind an Mühlenwerken
.„ anzutressen .

H. Scholtheiß Esselen und Carl Joh. Harkotte,
1 Roher Stohlhammer in der sogenandt Priggereymit 2 Feuer, 1 R. — Bem. soll von ohnegefahr 56
Jahr auf allergnädigster Permission angeleget seyn.
H. Schultheiß Esselen , 1 Staab Eisen Hammer mit
2 Feuer , 1 R. — Wäre in Anno 1651 als ein
pertinentz zum Hause Dahle mit gekauffet.Carl Johann Haarkotte und Caspar Ricolaus Haar¬
kotte, 1 Staab Eisen Hammer mit 2 Feuer , 1 R.
Wäre im Hager Brande Verkommen.
Joh. Börster zu Delster, 1 Pappier Mühle, 1 R. 15 St.
Wäre verleget.
Joh. Vorster in der Stammert zu Eilpe, 2 Pap¬
vier Mühlen, wovon eine auf Verlohren Wasser,4 R. 15 St. Wäre verleget.
Carl Joh. Haarkotte, 1 Gensen Hammer mit 2
Feuer , nebst einer Schleiff Kotten in der Oige,45 St.
Johannes Möller in Hagen, 1 Stahlreck Hommerin der Oige mit 2 Feuer, 45 St.
Joh. Cospar Hundeicher , 1 Sensen Hammer mit5 Feuer, 45 St.
Christian Noll, 1 Voll= oder Walck Mühle und Fär¬
berey, 45 St., den 7. Juni 1740 .
Caspar Cronenberg. 1 Sensen Hammer mit 4 Feuer
auf Verlohren Wasser, 1 R.

Erden Funcke, 1 Staab Eisen Hammermit 2 Feuer, 1 R. Wäre einer von denen ältestenHämmern .
Doct. Funcke, 1 Staab Eisen und Reck Hammer ,
jeder mit 2 Feuer nebst Oehlmühle an der Geite¬
brügge, 3 R. Vermöge aller höchsthändigen unter¬
schriebenen Vergleiche .
der Nahmer und Epsche Bache sind an Mühlen¬

werchen anzutressen.
Joh. Peter Müller zu Limburg , 1 Osemunds Ham¬mer mit 1 Feuer, 45 St., de dato d. 18. Fedr. 1698.
H. Tit. Goeche zu Altena, 1 roher Stahl Hammermit 1 Feuer, 45 St.
Wittwe Joh. Wenniger zu Brecherfelde und Stephan
Bühren auf der Kluse, 1 roher Stahl Hammer mit 2
Feuer auf der Epsche, 45 St. Vom 25. April 1692,
de dato Cleve im Ambts Cammer Rath .
der Eilper Bache sind an Mühlenwerchen anzutreffen.
Friederich Engels, 1 Eisen Staab und roher StahlHammer mit 2 Feuer, 1 R. 20 St. de dato Berlin
den 7. November 1747.
Friederich Schaberg und Clemens Butz, 1 Schleiff
Kotte, 37 St. 6
Peter Butz und Volperting, 1 Schleif Kotte. 37 St. 6
zur Königl . Fabvique zu Eilpe . 1 Reck Hammer mit
einem Schleiff Kotten, 1 R. 30 St.

Auf der Olge oder Mühlen Bache sind an Mühlen¬Wercke anzutreffen.
Mühlenwerche so nichts zur Domainenkammer zah¬len und die Ursachen der Freiheit:

1. Frh. von Hoevel zu Herbecke, 1 Oehlmühle. Fun¬diret sich in immemorial possessione libertatis da¬neben wegen Mangel an Wasser die mehreste Zeit
unbrauchbar seyn soll.

Specifivatio derer Fluß=Gelder im Ambte Wetter:
1. Richterin Erckels von einer Ohlmühle 2 R. 30 St.2. H. von Maltitz von einer Mahl Mühle 1 R. 15 St.3. Weitte und Suberg vom Sensen Hammer, 1 R. 30 St.4. Haarkotte von einem Schleiff Kotte — 15 St.
Noch bezahlen die Wollenweber in Her¬

diche von 2 Walch Mühlen 1 R.
Summa 6 R. 30 St.

. Wir gehen sicherlich nicht zu weit, wenn wir
daß die Grundlage zum indu¬striellen Aufstieg Hagens und seiner näheren Nach¬bargebiete einschneidend durch die Politik des

Großen Kurfürsten beeinflußt worden ist und ge¬
legt wurde . Wer sich die Mühe macht und einmal

kunft der Besitzer der einzelnen Hämmer
feststellt , wird erfahren, daß nur ein Teil der
Hammerbesitzer in der Hagener, Schwelmer und
Gevelsberger Gegend von alters her dort beheimatet

vor dem dreißigjährigen Kriegeine Reihe von Hämmern in den einzelnen Fluß¬tälern vorhanden, so ist ihre Anzahl durch den
zuzug der bergischen Klingenschmiede um ein viel¬
faches vergrößert worden . Aus diesen Familien
sind auch die Männer erstanden, die es durch ihren
unternehmenden Geist, durch Fleiß und Tüchtigkeitverstanden, die technischen Neuhetten auszunutzen
und zum Teil selbst zu gestalten . Hier gedenkenwir vor allem des „guten Geistes “ der Mark, FritzHarkort. Aber auch andere Männer haben auf die
Entwicklung der Eisenindustrie in der Mark gro¬
ßen Einfluß ausgeübt.

Die Familien= und Heimatgeschichte in unserer
Gegend wird durch das vorstehende Verzeichnis ,das bisher noch nicht veröffentlicht worden ist, eine
Bereicherung erfahren, die uns auch immer wieder
darauf hinweist , daß Familien= und Heimatge¬
schichte zusammengehören. Die Geschicke der ein¬
zelnen Familien sind verbunden mit der Entwick¬
lung der Heimat . Auch die Entwicklung der mär¬
kischen Eisenindustrie stellt nicht einen geraden

Aufstiegs dar. Die bereits vor dem
dreißigjährigen Krieg gemachten hoffnungsvollen
Anfänge sind zum größten Teil der Zerstörunganheimgefallen. Lange Zeit lag Handel und Ge¬werbe darnieder. Erst von der Zeit des GroßenKurfürsten und später vor allem unter Friedrich
dem Großen setzte erneut eine Steigerung der
Eisenindustrie ein. Die Nutzbarmachung der Kohleund die technischen Erneuerungen der Neuzeit
brachten dann der Eisenverarbeitung einen unge¬
ahnten Aufstieg. Daß Verdienst der märkischen
Kleineisenindustrie aber bleibt es, zum großenTeil die Grundlagen und die Kenntnisse, die (e¬
ierationen in fleißiger und zäher Arbeit geschaffen,
für den Aufstieg zur Verfügung gestellt zu haben.
Ik sagge, ik segge.

sagge de Katte, do käik se innen Pott,
do kräig se ouk all ainen met nem Liepel openKopp. *

Hou, sagge de Rüe, do leckere am Schmand,
do harre sik gründlich de Schnute verbrannt.

*
Quiek, sagge et Schwien , do schlaugen se' tinnen Knick; et sagge ower nix mar, ar et kam

open Disch. *
Piep, sagge de Mus, do sat se in däir Falle.

Ou bat was ik dumm. Ja, dei Dummen wätnit alle. *
Kikeriki, sagge de Hahn, o bat es dat doch

dumm, de Henne liet schöine runne Eier un de
mienen sind krumm.

de Voß. nu sink ouwer verlouren.
Ik glöiwe, mit treket' s da Fell öiwer de Ouhren.*

Jah, sagge de Jäsel, ik glötwe , ik hewe 'n
Splien; ik sall doch min Lätwen 'n Jäsel wouhlblieen . *

Muh, sagge de Kauh, dei Magd woll“ se mel¬
ken. Strip, strap, strull , sagge dat Wicht, ik sall
di wouhl helpen . *

Merau, sagge de Kater , do kümmet miene
Frau; do soug hei de Katte und dei sagg mian.*

Un ik segge, it segget, hei siet ouk dortau,
nu höir ower op, jetzt es et genaug. H.

* □ —. —
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Hagener Heimatblätter
Monatliche Beilage zur Hagener Zeitung

Nr. 1 Januar 1939

Kriegs - und Steuerrat

Michael Christian Göring
als Wohltäter der Stadt Hagen .
Von Dr. Adolf Sellmann .

III.
" Anläßlich der Beseitigung des Hagener RichtersPeter Matthias Wülfingh aus seiner Stellung als
dirigierender Bürgermeister in dem Augenblicke als
Hagen die Stadtrechte erhielt, müssen wir noch aufeine wichtige Angelegenheit eingehen , die auch fürdie junge Stadt Hagen sehr bedeutungsvoll werden
sollte. Es lag dame 's im Zuge der Zeit, die All¬
gewalt der Richter in der gesamten deutschen
Monarchie und die damit verbundenen Mißstände
endgültig zu beseitigen. Bald nach der Stadt¬
werdung Hagen (1746) kam die preußische Justiz¬reform, hinter der der König Friedrich II. und sein
Großkanzler Freiherr von Cocceji stand. Wie einGewitter brach auch über die Richter der GrafschaftMark diese Justizreform herein , zumal gerade auchhier viele Mißstände zu beseitigen waren . ImSommer 1749 war Cocceji persönlich in der Graf¬
schaft Mark, um an Ort und Stelle die großen
Schäden im Gerichtswesen aufzudecken und ent¬
sprechende Reformmaßnahmen zu ergreisen. Da¬mals wurde der selbstherrlichen Stellung der Richterund der heillosen Sportelwirtschaft in Cleve=Mark
ein Ende gemacht. Die Polizeisachen wurden den
Richtern abgenommen , die langwierigen Prozesse,bei denen man kein Ende finden konnte, schnellstens
zum Abschluß gebracht.

Vom 25. bis 28. Juli 1749 war Cocceji auch inder jungen Stadt Hagen, sicherlich für den Hagener
Richter Wülfingh und wohl auch für Steuerrat
Göring aufregende und verantwoktungsvolle Tage
Natürlich konnte nicht sofort alles anders und
besser werden . Die Durchführung hat einige Jahregedauert. In einem Immediatbericht Coccejis vomv. November 1752 an den König heißt es: „Die
elevischen — darunter sind auch die märkischen mit¬
verstanden — Richter haben bisher allein die Justiz
in ihrem District administriret und seind meh¬rentheils Tyrannen des Landes ge¬wesen, welche die Unterthanen durchdie enorme Sportuln bis aif das Blutausgesogen haben. Es sind aber nunmehrodie Gerichte zusammengezogen , jedes Gericht m:drei redlichen und gelahrten Assessoren besetzt, die
Assessores sind an diesen theuren Oertern mit zu¬
länglichen Besoldungen (welche mehrentheils ausder Sportulkasse genommen werden ) versehen ; wo¬bei festgesetzet worden , daß diese Collegia alle Jahr
visitiret werden sollen.“

Durch königl . Verfügung vom 3. Oktober 1753
wurden in der Grafschaft Mark Landgerichte inUnna, Altena , Lüdenscheid . Boaum ,Hamm und auch in Hagen eingerichtet. Das
Landgericht zu Hagen wurde kombiniert aus den
Gerichten Hagen und Wetter. Es wurde besetzt mitInDrichte II —11 . 1. — — . .

durchgeführt und gehandbaht wurde , wie es König
Friedrich II. und sein Großkanzler Cocceji imauge hatte. Er ist es sicherlich auch gewesen, der
dafür sorgt, daß Hagen der Sitz eines Landgerichtswurde.

Als schon alles fest stand, daß die Justizreformdes Cocceji Hagen zum Sitz eines Landgerichts
machen würde, faßte man im Schoße des damaligen
Magistrats einen großen Bauplan. Der Magistrat

Verantwortlich: Walter Peddinghaus Hagen.
Druck und Verlag: Gustav But in Hagen

einem Landrichter, nämlich mit Peter Matthias
Wülfingh und mit zwei Assessoren, von denen der
jüngste zugleich die Funktionen eines Aktuarii ver¬

Wir sehen also, daß diese große Revision und
Reform für den Hagener Richter glimpflich ab¬
gelaufen ist. Er hat seine Probe bestanden . Cocceji
nahm an allen Orten eine Prüfung der Richter vorund viele untüchtige und unfähige Richter sind da¬mals entlassen worden. Peter Matthias Wülfinghblieb Richter in Hagen.

Die Justizreform Coccejis, die damals in der
Grafschaft Mark und auch in Hagen durchgeführt
wurde, hat die allergrößte Bedeutung gehabt. Die
Gerichtsverfassung wurde neu und übersichtlich ge¬staltet , der Instanzenzug klar und sicher geordnet ,das Prozeßverfahren von allen Auswüchsen und

stetigen Schreibereien befreit und schließlich
ein Richterstand geschaffen, der wissenschaftlich und
praktisch auf der Höhe und in seiner Stellung unab¬
hängig und durchaus unbestechlich dastand

Für die Stadt Hagen hatte diese Justizreformdie besondere Bedeutung, daß sie der Sitz eines
Landgerichtes wurde . Das war natürlich für die
junge Stadt Hagen ein großer Vorteil. Kriegs = undSteuerrat Göring mußte als treuer Diener seines
Herrn darauf sehen, daß die Gerichtsreform so

Großkanzler Freiherr von Coccaji,
der Reformer der preußischen Justiz. der vom

25. bis 28. Juli in Hagen war.
Aufnahme: Sellmann.

bestand damals auf folgenden Personen: JohannCaspar Hücking, Consul; Henr. Peter Peddinghaus
Senator; Nikolaus Henr. Dähnert, Ratmann; Joh.Caspar Fischer, Gemeinheitsvorseher. Es sollte ein
großes Gebäude errichtet werden, das sowohl der
Akzise, wie dem Gericht und der Bürgerschaft
dienen sollte. Es sollte die Akzisestube , die städtische
Waage, dann mehrere Gefängnisräume, Gerichts¬
stube und schließlich den Bürgersaal enthalten sollte.
Landbaumeister Risse wurde ersucht, einen genauen

und Kostenanschlag des zu erbauenden
Akzise=, Gerichts = und Stadthauses zu machen. Die
Baukosten dafür sollten 2046 Taler. 11 Stüber,
6 Pfg. betragen. Man hoffte, daß ein Drittel dieserBausumme von der Akzisekasse, das zweite Drittel
von de. berichtskasse, das dritte Drittel von der
Stadtkasse (Kämmerei) bezahlt wurde. Handelte es
sich doch um einen Bau, der drei verschiedenen
Zwecken dienen sollte. Ein Platz für diesen für
damalige Zeit ganz großartigen Bau war schonmitten in der Stadt ausgesucht. Es handelte sich
um ein Grundstück neben der alten lutherischen
Pfarrkirche (jetzigen Johanniskirche), das der Schuh¬
machermeister Hermann Henrich Tucht abgetretenhatte.

Diesen Plan konnte man nur fassen, wenn der
Finanzbevollmächtigte, Kriegs= und Steuerrat
Göring , der ja stets die Oberaufsicht über den städti¬
schen Haushaltsplan hatte, damit einverstanden
war. Wir haben schon längst festgestellt, daß Göring
für wirtschaftliche Fragen und großzügige Pläne

bestes Verständnis hatte. Kein Wunder , daß er mit
große. #nergie und Tatkraft für den Bau diesergroßartigen Stadthauses eintrat. In einem Schrei¬
." P# # März 1752 wendet er sich mit beweg¬lichen Worten an Seine Königliche Majestät. Vonder Kammer , wo bisher die Magistratssitzungen ab¬

gehalten wurden, sagt er, daß es ein „abgelegenere“und „unflätiger“ Ort sei, der im Winkel liege, „daßfast ein reputirlicher Mensch scheuen sollte, darauf
zu gehen, mithin es in despuctum ist, jemanden da¬
in. abzulg, er. Er tadelt es auch scharf, daß die
Gerichtsverhandlungen im Hause des Richters, abernicht in einem öffentlichen Gebäude abgehalten wür¬den. Er weist auch auf die Stadt Schwelm hin, dieschon ein neues Rathaus erhalten habe. Schließlich
eror ert er ausführlich, wie die Kosten für diesenRathausbau aufgebracht werden können. Er schließtdann das lange Schreiben, das von großer Tatkraftund Fürsorge für die Stadt Hagen Zeugnis ablegt,den Wo. r. : „Ich hoffe alleruntertänigst , Ew.
Königl. Majestät werden die Necessaria zu diesemguten und dem publico sehr nützlichen und zumStadt und gerichts gereichenden Werkeallergnädigst accordiren, als warm allergehorsamstbitte und in tiefster Devotion ersterbe . Ew. Könial.
Majestät Allerunterthänigster p. p. p.

M. C. Göring. “
Dem langen und ausführlichen Schreiben fügte

Kriegsrad Göring noch den Bauriß und den Kosten¬
anschlag für das neue Hagener Stadthaus bei. Das
Bittgesuch ging zunächst an die Kriegs= und Domä¬nenkammer in Cleve, die es mit den besten Empfeh¬lungen nach Berlin weitergab. Allein, in Berlin
ging man auf diese Wünsche nicht ein. Man wiesvor allen Dingen darauf hin, daß keine Mittel vor¬sanden seien, und was die Einkünfte der Stadt
Hagen betreffe, so seien diese so schlecht bestellt ,
daß nicht einmal Geld für die Reparatur der Volme¬brücke übrig sei. Die Reparaturkosten hätten vonBerlin aus erledigt werden müssen. Mit den Kassen¬
verhältnissen der Stadt Hagen könne man wirklichkeinen Staat machen".

Allein, die Stadt Hagen und auch KriegsratGlring lassen sich nicht abschrecken. Es wird noch¬mals mit Hilfe der Kriegs= und Domänenkammer
3 #der Versuch gemacht und „um aller¬
gnädigste Approbation des Baues gebeten".

Doch in Berlin bleibt man hart. Von dortwird am 15. April 1755 angeordnet, daß der Platz.der für den neuen Rathausbau gekauft war, wieder
Pshs ##e Das ist dann auc geschehen. Am

Ma. 1756 wird in Berlin entschieden , daß derdes Platzes genehmigt sei. So ist dieserrte Versuch der Stadt Hagen, ein schönes Rat= undStadthaus zu bekommen , mißlungen. Mißlungen
trotzdem die Stadt Hagen in Michael Christian

einen warmen und energischen Fürsprecher
hatts. Bir ### vohl nicht fedl, wenn wir ver¬

, daß die Absage seitens des Königs einen
hochpolitischen Hintergrund hatte: Der Sieben¬jährige Krieg stand vor der Tür. Der König vonPreußen brauchte Geld und hatte deshalb für den.geplanten stolzen Bau in Hagen nichts übrig.Wir können uns dem Eindruck nicht verschlie¬
ßen, daß der Bau des Hagener Gerichts =, Akzise¬und Rathauses, wie er von dem Hagener Magistratgeplant, von Göring unterstützt und von der Kriegs¬u. 9manenkammer in Cleve befürwortet wurde ,
wirklich großzügig gedacht war, zumal wir diekleinen und bescheidenen Verhältnisse des damaligen
Hagens berücksichtigen müssen. Hagen sollte mit
einem Schlag aus aller Raumnot heraus. Da nundamals der geplante Bau nicht ausgeführt wurde.weil man in Berlin einen Strich durch diesen Blan
machte, mußte sich die Stadt Hagen auch weiterhinmit dem bescheidenen Akzisehäuschen , das auch fürrathäusliche Zwecke gebraucht wurde, noch viele
Jahrzehnte begnügen . Erst 80 Jahre später führtedie Stadt Hagen einen Rathausbau ebenfalls füreinen kombinierten Zweck durch, ähnlich wie es
Göring schon kurz vor dem Siebenjährigen Kriegerstrebt hatte . 4g

Daß Hagen damals in einem wirtschaftlichen
Aufschwung begriffen war, so daß man es wagenkonnte einen großzügigen Bauplan ins Auge zu
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inanzen , für die ja an erster Stelle Kriegs= undteuerrat Göring verantwortlich war. Die Ent¬
wicklung der Finanzen der Stadt Hagen berech¬
tigten in der Tat zu einem solchen Opttmismusund zu einem derartigen Kraftgefühl, wie es uns
in dem geplanten Rathausbau entgegentritt .

Am 11. Juli 1743 wurde auch dem akzisebaren
Flecken Hagen , wie den märkischen Städten, der



Competentz= und Zinsenetat, der in Berlin geprüftwar, zurückgeschickt. Gleichzeitig wurde dem
Commissario loci aufgegeben, allerunterthänigstdarauf zu achten, „die Einnahme möglichst zu ver¬
mehren, bei der Ausgabe aber alle Menage anzu¬
wenden, wenigstens dafür zu sorgen, daß die Aus¬
gaben nicht die Einnahmen überschritten". Die Ein¬
nahme und Ausgabe des Etats des Jahres 1743/44
betrug nur 56 Taler 55 Stüber. Unter dem 15. Mai
1747 ubersendet die Clevisch=Märkische Kriegs= undDomänenkammer das Projekt zum neuen Cäm¬

Ausgaben überstiegen also die Einnahmen. Es war
daher selbstverständlich , daß die Kriegs= und
Domänenkammer unter diesen Etat schrieb: „Es
fehleten noch zu Behuf der Ausgabe 2 Rtl. 30 Stb. ,
welche Magistratus durch gute Attension und Fleiß
zu Verbesserung der Einnahme und Menagierung
der Ausgaben herauszubringen suchen muß. “

In der wichtigen Königl . Verfügung vom
3. September 1746, durch die der akzisebare Flecken
Hagen Stadtrechte erhielt, war als Clausula Con¬
cernens ausgenommen: „Ihr müsset aber den

Göring. Es ist ihm gelungen , weiterhin die Ein¬
nahmen auf 189 Rtl. 11 Stb. zu erhöhen und da¬
durch wieder mehr Mittel für Pflege städtischer An¬
gelegenheiten verwenden zu können. Die aufstei¬
gende Linie ist ersichtlich, wenn wir noch einmal
die Zahlen der drei Etats Hagens miteinander ver¬
gleichen.

Etat Etat Etat
1743/44 1747/48 1752 53

Rtl. Stb. Rtl. Stb. = Rtl. Stb.
Einnahme: 56 55 133 30 189 11
Ausgabe: 56 55 136 189 11

An diesen Zahlen sehen wir, daß die Finanzen
der Stadt Hagen in schnellem Aufstieg begriffen
waren . Wir glauben also den Beweis erbracht zu
haben, daß der Hagener Magistrat und der Kriegs¬rat Göring durchaus berechtigt waren, ein großes
Bauprojekt, wie wir es oben gekennzeichnet
haben, zu fassen.

Es steht also fest, daß Kriegsrat Göring an
hervorragender Stelle mitgeholfen hat, daß Hagen
die Stadtrechte erhielt. Er ist es dann auch ge¬
wesen, der den Etat der jungen Stadt Hagen in
sichere und feste Bahnen leitete. Die Bürgerschaft
der Stadt Hagen hat dafür dem Kriegsrat Göring
schon zu seinen Lebzeiten den Dank zum Ausdruck
gebracht. Diese Dankbarkeitsgefühle bleiben aber
auch nach dem Tode des Kriegsrats Göring im
Herzen der Hagener Bürger. Bezeichnend dafür ist
ein Schreiben des Magistrats vom 25. Nov. 1763,
das einige Monate nach dem Tode Görings an den
König, von Preußen gerichtet ist. Dieser Brief ist
unterschrieben von Konsul Hücking, Konsul H. Half¬
mann, Sekretarius Nikolaus Henrich Dähnert und
von Senator Henrich Peter Peddinghaus. Der
Brief beginnt bezeichnenderweise mit den Worten :

meretstat Hagens samt Zinsenetat und der brei¬
jährigen Belance:

„Eurer Königlichen Majestät überreichen wir
hiebey Sub. A. das von dem Krieges = und Steuer
Rath Goring eingesandte und von uns revidirte

Cämmerey Etat des Fleckens Hagen
pro 1747/48. So dann Sub B. die DreyjährigeBalance aus denen von Trinitatis 1743 bis 1746
geführten Cämmerey Rechnungen nebst den
Zinsen =Etat Sus Lit. C.“

Merkwürdigerweise steht hier noch in dem
amtlichen Schreiben „glecken“ Hagen. Ueber
dem unter Lit. A. hinzugefügten Cämmerey=Etat
steht natürlic , „Stadt “ Hagen. Die dreijährigeBalance geht noch auf das Jahr 1743 zurück, wo
Hagen noch Flecken war.

Hinter diesem ersten Cämmerey=Etat der Stadt
Hagen, der die Zeit vom 1. Juli 1747 bis UltimoMai 1748 umfaßt, steht also Steuerrat Göring. Unsliegt nun daran festzustellen , wie sich Göring be¬müht hat, um die finanziellen Verhältnisse Hagens
zu heben. Dabei ist folgendes zu beachten :1. Die Zinsen für Hausplätze, die verkauft waren,

erhöhte Göring von 19 Talern 15 Stüber auf44 Taler 31 Stüber. Es waren inzwischen
" #nere neue Hausplätze gekauft worden
X. Fur Verpachtungen kamen bisher nur 13 Reichs¬taler 30 Stüber ein, die Richter Wülfingh fürdas Hermsche Loh bezahlte. Das Hermsche

Loh war ein städtisches Grundstück , das sichdort befand, wo jetzt das Marien =Hospital steht.Die Summe für die Verpachtung von Stadt¬
grundstücken wurden von diesen 13 Rtl. 30 Stb.
auf 22 Rtl. 17 Stb. 6 Pfg. erhöht .* Außer dem 16 Rtl. , die schon bisher aus der
Anzisekasse gewährt wurden , wurde außerdem
noch die Auszahlung von 32 Rtl. als Forense¬Kontribution erreicht . Dieser Zuschuß war noch
nötig , weil die Gehälter des nun selbständigen
Magistrates bezahlt werden mußten.4. Die Fischerei wurde wieder mehr ausgenutzt.
In dem Aktenstück findet sich der Vermerk am
Rande, daß sich der Commissarius loci wegender Verpachtung der Fischerei selbst mehr Mühe
geben solle. So wurde auch hier eine Mehr¬
einnahme von 2 Retl. 35 Stübern erreicht5. Die Polizeistrafen sollten nicht mehr wie vor¬
her in die Kasse des Richters loci, sondern in
die Cämmerey=Kasse fließen. Auch hier findenwit die Randbemerkung: „Hierauf Acht zuhaben muß Commissarius loci angewiesen wer¬

„n. Hierdurch wurden der Cämmerey=Kasse
eine Mehreinnahme von 3 Reichstalern 16 Stü¬
bern 6 Bso. zugeführt.6. Durch die Aufnahme von neuen Bürgern er¬
hoffte man eine jährliche Mehreinnahme an
Bürgergeld in der Höhe von 1 bis 2 Talern.
Bei den Ausgaben sollte möglichst gespart wer¬

den. Nun war durch die Königl. Verfügung vom
3. Sept. 1746 Richter Wülfingh seines Amtes als
dirigierender Bürgermeister enthoben. Wülfingh
hatte in dieser Stellung jährlich 12 Rtl. bekommen .
Er machte Eingaben an den König, um auch ferner¬
bin ad dies vitae die 12 Rtl. jährlich zu beziehen .
Kriegsrat Göring wollte natürlich diese 12 Rtl.
sparen, und so ist es damals zum Konflikt zwischen
Wülfingh und Göring gekommen. Diese peinliche
Angelegenheit wurde zunächst nicht entschieden .

Dieser Cämmerei =Etat der Stadt Hagen 1747/48
schließt dann ab mit einer Einnahme von 133 Rtl.
90 Stb. und mit einer Ausgabe von 136 Rtl. Die

Krieges= und Steuer=Rath Göring zugleich auf¬
geben, mit Zuziehung derer neuen Raths=Glieder
die zur Stadt gehörigen Pertinenzien zu unter¬
suchen, und wie hoch als dann derselben Revenüen
sich dadurch verbessern werden , anzuzeigen, worauf,wan solche einträglich und hinreichend seyn , ein
neuer Competentz =Etat zu unserer höchsten Appro¬bation einzusenden ist; wo aber nicht, so wollen
wir die vorgeschlagenen 32 Rtl. zum Behuf des¬
selben annoch aus dem auf dem Accise=Etat ange¬
setzten extraordinario jährl. aecordiren. Sind p.Geben Berlin den 3. Septemb. 1746.“

Der Königliche Befehl an Göring , der damals
mit der Verleihung der Stadtrechte an Hagen ver¬
knüpft , ist also treu und gewissenhaft befolgtworden.

Uns liegt schließlich noch der Cämmerei=Etat der
Stadt Hagen vom 1. Juni 1752 bis dahin 1753 vor.
Hinter diesem Etat steht wiederum Kriegsrat

„Allerdurchlauchtigster großmächtiger König
allergnädigster Herr p. p.

Es hat sich der abgelebte Kriegs¬
rath Göring landkündigermaßendie größte Mühe gegeben zu Ver¬
mehrung Königl . höchster Intradenund Aufnahme des ehemaligen Dor¬
fes Hagen demselben jura cieitatis
nicht nur , sondern auch einen ordent¬
lichen Magistrat sich allerunter¬
thänigst auszubitten . “

Es wird dann noch weiter auf Verdienste des
Kriegsrats Göring um die Wohlfahrt der Stadt
Hagen hingewiesen . Somit stellt dieses Schreiben
gewissermaßen ein Denkmal dar, daß die Bürger¬
schaft der Stadt Hagen in Dankbarkeit ihrem ver¬
dienstvollen Mitbürger, der vor allem ihr die
Stadtrechte verschafft hat, nach seinem Tode er¬
richtete.

Michael C. Göring fördert Kirchen - und Schulwesen .
Friedrich Wilhelm I., unter dem Michael Chri¬

stian Göring preußischer Beamter wurde , hat in
seiner Staatspolitik die Vereinigung von Luthe¬
ranern und Reformierten angestrebt. Die geistlichen
Kontroverse auf den Kanzeln verbot er wie der
Große Kurfürst. Dabei war er ein guter evangeli¬
scher Christ, mit stark ausgeprägtem, religiösem
Empfinden . Die Aufnahme der Salzburger ordnete
er an nicht nur, um die Wohlfahrt und Kultur des
Landes zu heben, sondern auch aus warmem Mit¬
gefühl für die bedrängten Glaubensgenossen. Er
war dabei gegen die Katholiken duldsam, wenn er
auch den Jesuitismus bekämpfte . Den Kirchenbau
hat er gesördert , wo er nur konnte. Die Kirchen¬
politik des Königs Friedrich II. war im Großen
und Ganzen dieselbe, wie die seines Vaters, wenn
er auch selbst als Freigeist der Aufklärung zuge¬tan war.

Die persönliche Stellung von Kriegs= undSteuerrat Göring der Kirche gegenüber entspricht
der des Königs Friedrich Wilhelm l. Für ihn war
evangelischer Glaube persönliches Bedürfnis, und
er hat als Beamter es dann ebenso für selbstver¬
ständlich gehalten, die Gegensätze zwischen Luthe¬ranern und Reformierten zu überbrücken , wie es
seine königlichen Herren taten.

Es war von Haus aus lutherisch, er hat aber
in Wesel Regina Willemsen geheiratet, die refor¬
miert war. Diese Ehe kann aber niemals als kon¬
fessionell=gemischte Ehe bezeichnet werden , denn
wir sehen, daß an keiner Stelle in seinem Leben
deswegen Konflikte hervortraten . Michael Chri¬
stian Göring hat in Hagen sowohl mit der luthe¬
rischen wie mit der reformierten Kirche die freund¬
schaftlichsten Beziehungen aufrecht erhalten.

Als Göring 1744 mit seiner Familie nach
Hagen kam, war man daselbst mit Kirchenbau¬
plänen beschäftigt . Die alte lutherische Pfarrkirche,
die allmählich baufällig geworden war, sollte er¬
neuert werden.

Der König von Preußen hatte zum Kirchenbau
in Hagen eine Kollekte bewilligt. An alle Re¬
gierungen der Königl. Provinzen und Länder
waren entsprechende Befehle ausgegangen; auch
das reformierte Kirchendirektorium zu Berlin
hatte diese Kollekte gut geheißen . In der Sitzung

des Hagener Konsistoriums — Konsistorium nannte
man damals die kirchliche Behörde des einzelnen
Ortes — vom 27. April 1744 wurde über die
Durchführung der Kollekte und über den geplan¬
ten Kirchenbau gesprochen. Man wußte, daß es sich
um schwierige und wichtige Aufgaben handelte.
Deshalb hatte das Konsistorium den lebhaften
Wunsch, „hochgeneigte Gönner und Freunde" den
beiden Predigern Hausmann und Karthaus
an die Seite zu stellen. Deshalb wurde in dieser
Sitzung ein Kollegium von angesehenen Männern
in Hagen gewählt . An erster Stelle wurde Kriegs¬
rat Göring genannt und gewählt. Außerdem
kamen noch in diesen Kollekten = und Bauausschuß:
Landsyndikus Harkotten, Richter Wülfingh, Hof¬
fiscal Emminghaus, Gerichtsschreiber Natorp,
Dr. Funcke von Sporbeck und Carl Johann Har¬
kotte. Aus den Bauerschaften wurde noch Hof¬
besitzer Wehbergh zu Halden hinzugewählt. Wenn
also an erster Stelle dieses Kirchenbaukuratoriums
Michael Christian Göring steht, so beweist das, daß
die lutherische Gemeinde von Hagen zu diesem
königl. Beamten das größte Vertrauen hatte.

Kurz nach seiner, Ankunft in Hagen schenkte
ihm seine Gattin ein Töchterlein, das am 2. Mai
1745 geboren wurde. Am 14. Mai wurde Johanna
Christina Göring in der reformierten Kirche von
Hagen getaust. Den ältesten Einwohnern von Hagen
ist diese Kirche, die mitten auf dem Markte stand
und 1874 abgebrochen wurde , noch bekann: .

Kriegsrat Göring hat die angesehensten Per¬
sönlichkeiten aus Hagen ausgesucht , damit sie die
verhinderten Gevattern auf der Tauffeierlichkeit
am 14. Mai 1745 vertraten . Diese sind nicht
eng konfessionell ausgewählt, sondern sie gehörten
nicht nur dem reformierten, sondern auch dem
lutherischen Bekenntnis an.

Als Kriegs = und Steuerrat Göring seinen Tod
herankommen sah, schrieb er sein Testament. Als
Kurator wird in demselben sein Schwager Henry
Willemsen aus Wesel genannt. Als den Konku¬
rator bei der Durchführung dieses Testaments
bestimmt er den Pastor der reformierten Gemeinde
in Hagen, Prediger Halffmann — ein
Beweis , wie er dem Hagener reformierten Pastor
vertraute. Es heigt dort: „Auf daß er (Schwager

Henry Willemsen ) aber auch bey seiner Abwesen
heit in der Curatel Regulierung und Administra
tion Erleichterung und Hülfe habe, so ersuche ich
den Reformirten Pastor in Hagen Herr Halfsmann,
zum Concurator ihm zu assistieren und dahin mit
zu sorgen, daß alles zum besten seiner Kinder ad
ministriret, die Capitalia sicher untergebracht. Con
serviret und soviel möglich aus denen entbehrlichen
Meubles Capitalia gemachet werden , damit aus
denen Interessen ein Genuß gezogen werden
noge?

Glücklicherweise erlebte Göring noch den Hu
bertusburger Frieden Februar 1763 , wodurch dem
Kriege ein Ende gemacht wurde. Er sollte sich aber
nicht lange mehr dieses Friedens freuen. Ein zeh
rendes Fieber quälte ihn schon längere Zeit und
so starb er am 3. Juli 1783 zu Hagen. Er wurde
am 5. Juli 1763 in der Hagener reformierten
Kirche zur Erde bestattet, wo seine Gattin Regina
Willemsen 16 Jahre vorher zur letzten Ruhe be¬
stattet worden war Trotzdem die Beerdigung in
der reformierten Kirche stattsand, finden wir die
offizielle Sterbe= und Begräbnisurkunde in dem
Kirchenbuch der lutherischen Gemeinde von Hagen.
Also noch im Tode sind die Unionsbestrebungen
des Kriegs = und Steuerrate Göring bestätigt und
verwirklicht worden

Noch beachtlicher sind die Verdienste des
Kriegs= und Steuerrats Göring aus dem Gebiete
des Schulwesens . Als Göring 1744 nach Hagen
kam, war sein Sohn Christian Henrich, der am
14. Februar 1740 in Wesel geboren war, vier Jahre
alt. Die Jahre gingen hin, und es kam die Zeit
heran, wo er seinen Sohn zur Schule schichen
mußte. Es war ein großes Unglück für die Fami¬
lie, als die Mutter Regina ged. Willemsen am
6. August 1747 durch den Tod aus dem Kreise der
Ihrigen gerissen wurde. Die Verantwortung des
Witwers für die Erziehung seines Sohnes wurde
dadurch nur um so größer. Einen Hauslehrer in
den verwaisten Haushalt zur Erziehung seiner
Kinder zu holen, schien dem Vater nicht angebracht
In welche Schule sollte nun Kriegorat Göring
seinen Sohn schicken? In dem kleinen Hagen
waren so kümmerliche Schulverhältnisse, daß ein
Schulbesuch seines Sohnes hier nicht in Frage kam
Deshalb schickte er seinen Sohn auf die Latein¬
schule in Schwelm. Der Rektor der damaligen
Schwelmer Lateinschule war seit 1746 Andreas
Kirschius. Diese Schule genoß damals großes An¬
sehen, denn viele Eltern sandten auch aus andern
Ortschaften und Städten ihre Söhne auf diese
Schule nach Schwelm.

Iin der Einladungsschrift der Schwelmer La
teinschule vom 2. April 1748 finden wir die
Themen, über die die Schüler der Lateinschule bei
einer öffentlichen Ostervrüfung sprechen sollen.Unter Nr. 10 finden wir folgende Angabe: „Chri¬
stian Henrich Görina. Vesalia-Clivensis, litterarum
utihtatem monstrabit orat. lat.“ d. h. „Chr. H. G. aus
Wesel im Clevischen wird in lateinischer Rede den
Nutzen der Wissenschaften darlegen .“ Aus einer
zweiten Einladungsschrift zur Herbstprüsung 1748
ersehen wir, daß wiederum Christian Henrich
Göring eine lateinische Rede halten muß. Es heißt
dort unter Nr. 16: „Christians Henrich Göring.
Vesalia-Clivensis, temporis celeritatem monstrabit orat.
lat.“ d. h. „Chr. H. G. aus Wesel im Clevischen
wird in lat. Rede die Flüchtigkeit der Zeit dar¬
legen". Sicherlich ist der Vater damals von Hagen
nach Schwelm gefahren, um diese beiden lateini¬
schen Reden seines Sohnes bei diesen öffentlichen
Prüfungen mitanzuhören.

Daß Kriegsrat Göring den Wunsch hatte,
seinen Sohn Christian Henrich in Hagen bei sich
zu haben, ist nur natürlich. Deshalb mußte ihm
daran gelegen sein, die Hagener Schulverhältnisse
so zu heben, daß er es nicht mehr nötig hatte,
seinen Sohn nach dem benachbarten Schwelm zu
schicken . An die Spitze der Hagener Lateinschule
trat nun, wahrscheinlich durch Kriegsrat Göring be¬
rufen. Rektor Konrad Ehrenreich Grie¬senbeck, dem es in kurzer Zeit gelang, auch
Schüler von auswärts heranzuziehen. Kein Wun¬
der, daß nun auch Kriegsrat Göring seinen Sohn
die Hagener Lateinschule besuchen ließ. Wir haben
durchaus Recht, zu vermuten, daß Kriegsrat
Göring selbst mit an der Hebung der Hagener
Schulverhältnisse an erster Stelle beteiligt ge¬
wesen ist.

Die Vermutung wird uns zur Gewißheit, wenn
wir den Cämmerei=Etat der Stadt Hagen vom
1. Juni 1752 bis dahin 1753, der uns noch im Ori¬
ginal vorliegt (Geh. Staatsarchiv Berlin=Dahlem).
Rep. Grafschaft Mark Tit. CXVI. ) durchsehen. Als
Commissarius loci ist Göring für diesen Stadtetat
verantwortlich. Hier finden wir unter Titel I der
Ausgaben, bei den Gehältern

„dem Reetori 32 Rthlr . “
Dem Kriegs = und Steuerrat Göring ist es gelun¬
gen, 32 Reichstaler für das jährliche Gehalt des

lektors im Cämmerei=Etat der Stadt Hagen ein¬
zusetzen. Das bedeutet für damalige Verhältnisse
sehr viel, wo der dirigierende Bürgermeister
20 Rtl. und der Stadtsekretär 24 Rtl. erhält.

Die Johanniskirche in den ersten Johren nach 1900 EZ. -Archiv.
Deohalb war es auch möglich gewesen, einen

tüchtigen Rektor in der Person des Konrad Johann
Ehrenreich Griesenbeck zu gewinnen. Griesenbeck ,
1721 in Essen geboren, war 1742 bis 1744 Theo¬
logiestudent in Halle und Insormator an der dorti¬
gen Lateinschule . Die Lehrer, die man von der
Hallenser Lateinschule bekam, waren anerkannt
tüchtig. Zuerst wurde Griesenbeck Lehrer in seiner
Vaterstadt Essen. Von 1750 ab leitete er als Rek¬
tor die lateinische Schule in Hagen. Hier verhei¬
ratete er sich 1752 mit Anna Maria Dahlen¬
kamp. Eo gelang ihm, in kürzester Zeit die lateini¬
sche Schule in Hagen zu einer gewissen Blüte zu
bringen. Bald schickten die Eltern aus anderen
Ortschaften und Städten ebenfalls ihre Kinder
nach Hagen.

Wir haben noch zwei Programmschriften von
Rektor Griesenbeck , worin er Ostern 1752 und
1753 zum Besuch der öffentlichen Prüfung einlädt.
In diesen Einladungsschriften erfahren wir auch
einiges über Christian Henrich Göring, den Ur¬
großvater unseres Ministerpräsidenten.

Wir erfahren hier, daß Christian Henrich
Göring mindestens seit Herbst 1751 die Lateinschule
in Hagen besucht hat. Am 22. Dezember 1751
machte die Hagener Lateinschule einen Ausflug
nach Breckerseld. Auf dem Rückwege wurde bei
dem Pastor Schmidt in Zurstraße eingekehrt und
der Gottesdienst in der kleinen Kirche besucht.
Während der Predigt erhältete sich einer der
Schüler, und zwar Carl Henrich Maull aus Lünen.

Er erkrankte sofort in bedenklicher Weise und
starb nach wenigen Tagen . Das war für die Hage¬
ner Lateinschule ein harter Schlag. Kein Wunder,
daß in der Einladungsschrift, worin im März 1752
zur „Schulmusterung und Redeübung “ eingeladen
war, dieser Todesfall eine besondere Abhaniung
erfuhr. Auch die Reden, die im März 1752 von
den Schülern in lateinischer und deutscher Sprache
gehalten wurden, bezogen sich auf den Tod. So
mußte auch damals Christian Henrich Göring, der
Sohn des Hagener Kriegsrates eine lateinische
Rede über „die nötige Betrachtung des Todes“ hal¬
ten. Wir wissen diese Tatsachen deshalb so genau,
weil sie aus den beiden genannten Programm¬
schriften deutlich ersichtbar sind. Diese Schriften
sind damals in Dortmund bei Baedecker gedruckt
worden, weil wir in jener Zeit noch keine
Druckerei in Hagen hatten.

Am 12. April 1753 war wiederum eine öffent¬
liche Schulprüfung an der Hagener Lateinschule .
Bei dieser Gelegenheit sprach der Schüler Christian
Henrich Göring von „der nötigen Erkenntnis der
Anfangsgründe der Wissenschaft". Der Schüler
Göring hat sich hier vor den Gönnern und den
Freunden der Schule zeigen müssen, deren „hoch¬
geschätzte Gegenwart gehorsamst erbäten“ war, da¬
mit sie „hochgeneigt diese öffentliche Handlung
zierten“. Wir gehen wohl nicht fehl, daß sich beide¬
mal unter diesen Gönnern und Freunden der
Kriegsrat Göring befunden hat.

:<space>(Fortsetzung<space>folgt .)<space>

Ein Beitrag zur Geschichte

der märkischen Kleineisenindustrie .
Von 5. Bergerhoff .

Als im Jahre 1661 der Große Kurfürst mit
den Solinger Messerschmieden den Aufnahmever¬
trag schloß , waren in der wasserreichen Mark noch
nicht sehr viele Schmiedehütten und Schleifkotten
vorhanden . Der Große Kurfürst ließ damals an der
Mündung des Eilper Baches in die Volme acht
Wohnungen , zehn Schmiedehütten und drei Schleif¬
kotten erbauen. War man bisher der Meinung,
daß vor Ansiedlung dieser bergischen Messer¬
schmiede kaum oder nur in ganz geringem Umfang
Schmiedehütten und Reckhämmer in der Schwel¬
mer, Gevelsberger und Hagener Gegend vorhan¬
den waren, so gibt uns ein Verzeichnis aus dem
Geheimen Staatsarchiv in Düsseldorf , Akte Graf¬
schaft Mark der preuß . Kriegs = und Domainen¬
kammer , eine Reihe von Hämmern an, die min¬
destens vor dem dreißigjährigen Krieg entstanden
sein müssen. Das Verzeichnis stammt aus dem
Jahre 1751 und wird sicherlich eine Reihe von

Hämmern , die im Dreißigjährigen Krieg und nach¬
her eingegangen sind, nicht enthalten. Jedoch sind
wir überrascht von der großen Anzahl der Rech¬
und Stahlhämmer, sowie Kornmühlen und Schleif¬
kotten. Das Verzeichnis ist neben seiner Bedeu¬
tung ur die wirtschaftliche Entwicklung der Mark
eine Jundgrube auch für familiengeschichtliche Dinge
und enthält neben der Bezeichnung der Lage und
der Anzahl der Feuer, die Angabe der Besitzer
und teilweise das Alter der Hämmer . Darnach
waren 1751 im damaligen Amte Wetter, das Hagen.
Gevelsberg und Schwelm mit enthält, an Rühlen¬
werken anzutreffen: Reckhämmer 16, Rohstahl¬
hämmer 14, Kornmühlen 6, Sensenhämmer 4##,
Oelmühlen 5, Schleifkotten 5. Papiermühlen #.
Walchmühle mit Färberei 1.

Nachstehend geben wir das Verzeichnis wörtkich
wieder. Es handelt sich hierbei un die Erhebung
der Flußgelder, die jedes Mühlenwerk an den ein¬
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